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Erster Schnee!
Deckest wieder Berg und Tal
Zu mit deiner Pracht;
Ziehst die Welt aus ihrer Qual,
Gibst ihr Wintertracht.
Rings herum auf freien Höhn
Wärmst du Tannengrün.
Heute deuchst mir wunderschön,
Lockst hinaus so kühn.

, Hoch vom Berg ein Schlößlein schaut,
^Still vom Schnee beglänzt:
Neuenbürg nennt es sich traut,
Tannenreich umkränzt.

>Preis - Zache nur mein erster Schnee,
e über Strahle blendendweiß.

Sonne tu ihm nicht zu weh,
efert. Laß ihn ! — bitt ich leis. kl.

Württemberg.
Stuttgart,  13 . Jan. Gestern abend '/ilO

Uhr mußte ein Schutzmann ln der Kronprinzstraße
gegen3 Personen, die mit Schneeballen nach einem
Automobil warfen und an diesem eine Fensterscheibe
zertrümmerten, einschreiten. Dabei entstand, da die
Exzedenlen Widerstand leisteten ein Auslauf von
mehreren hundert Personen.

Stuttgart,  13 . Jan. Eine Reihe von Un¬
glücksfällen  infolge Ausrutschens auf Schnee und
Glatteis haben sich Uber den Sonntag ereignet. Ein
Reallehrer erlitt auf der Feuerbacher Herde einen
Beinbruch. Eme Frau fiel in der Weberstraße in¬
folge Ausgleitens die Treppe hinunter und starb an
den erlittenen Verletzungen rm Hospital. Beim
Schlittenfahrensind4 Personen leicht verunglückt.

Stuttgart,  14 . Jan. Heule früh 6 Uhr ist
neuer starker Schneesall eingetrelen.

Eßlingen,  13 . Jan. Der Schneefall  war
so reichlich, daß gestern früh der Bahnschtilten ge¬
zogen werden mutzte. Auf den Bahnhöfen waren
Streckenarbeiter zur Frechaltung von Meisen und
Weichen aufgeboten werden. Nachmittags trat
Regen ein.

DeutscherSängerbund.  Die Geschäftsführ¬
ung des Deutschen Sängerbundes wurde betannltich
auf dem Sängerlag in Nürnberg dem Schwäbischen
Sängerbund  wieder für die Lauer vvn 5 Jahren
übertragen. Vorsitzender des geschäslssührenden Aus¬
schusses ist der Präsident des Schwäbischen Sänger¬
bundes, Rechtsanwalt Friedrich List, Mitglied des
Reichstags, in Reutlingen. Zum Gesamlausschutz
gehören aus Württemberg folgende: Wilhelm
Förstler , Professor in Stuttgart, Mitglied des ge¬
schäftsführenden Ausschusses, Friedrich List, Rechts¬
anwalt, Mitglied des Reichstags, Reutlingen, Vor¬
sitzender des geschäslssührenden Ausschusses: Otto
Snairer,  Oberpräzeplor, Stuttgart, Mitglied des
geschäflSführenüen Ausfchusfes; Remhold Wörz,
Professor in Tübingen, stellvertretender Vorsitzender
des grlchäflSführenden Ausschusses.

Tuttlingen,  13 . Jan. Die in der letzten Zeit
viel besprochenen Serbenstiefel sind prompt zur Ab¬
lieferung gelangt, nachdem der Betrag dafür der
Handelsbankm Berlin auf telegraphischem Wege
überwiesen worden ist. Die hiesigeL-chuhlndustne
hat somit in kurzer Zeit ein ichönes Stück Arbeit
geleistet.

Aalen,  13 . Jan. Die Ostertagwerke wurden
von der rumänischen Regierung mu der Lieferung

Ein deutsches Mädchen.
Roman von Karl Meisner.

t4f (Nachdruck verboten.)
„Wie, Sie wissen schon davon ?"
„Ja , Herr Walser erzählte mir , daß sie beide

tot sind. Denken Sie sich nur , welch ein wunder¬
barer Zufall mich Ihre Anwesenheit in London oder
vielmehr jetzt hier entdecken ließ."

Martha nahm ihrem Besucher geschäftig Hut und
Stock ab und schob ihm den Stuhl hin , auf dem
zuvor ihr Henry gesessen hatte.

„Ehe Sie weiter sprechen, nehmen Sie bitte zu¬
nächst Platz, " rief sie fröhlich, „und dann erlauben
Sie mir zuerst noch eine Frage ."

„Nun , fragen Sie , was Sie zu wissen wünschen,"
entgegnete Mittenzweig , indem er Platz nahm.

«Warum reden Sie mich jetzt mit dem fremden
„Sie " an , wo doch das traute „Du " Ihr altes
Recht ist?"

„O, Martha ist eine so schöne, vornehme Dame
geworden, daß ich gar nicht den Mut habe, die
alte Anrede ferner noch zu gebrauchen."

„Gebrauchen Sie sie immerhin , ich müßte sonst
glauben , daß Sie für mich nicht mehr die alten , herz¬
lichen Gefühle hegen, die ich Ihnen heute noch ent¬
gegenbringe."

„Gut , sehr gern Martha , von Herzen gern!
Dein Herz ist dasselbe geblieben, auch unter den ver¬
änderten Verhältnissen , wie auch ich immer noch
derselbe bin, wenn auch Schnee jetzt meinen Scheitel
deckt. Mädchen ." rief er plötzlich begeistert aus , „Du

eines großen Ostertag Panzerschrankes beauftragt.
Aus diesem Anlaß erhielt die Firma bezw. Direktor
Friedrich Ostertag den Titel kgl. rumänischer Hof-
liferant.

Heilbronn  a . N., 13. Jan. Einen Ratgeber
für fchwäbische Volksbüchereien hat im Auftrag des
Vereins für ländliche Wohlfahrtspflege Otto Wilhelm
im Verlag Salzer hier zum billigen Preis von zwei
Mark herausgegeben. Er ist aus der langjährigen
Praxis des Verwalters einer ländlichen Volksbücherei
herausgewachfen und daher von hohem praktischem
Wert. Der Ratgeber ist für jeden Bibliothekar
einer Vereins, Ons- oder Schulbibliolhek daher ein
unentbehrliches Hilfsmittel bei Einrichtung oder Aus¬
bau einer Bücherei.

Oehringen,  14 . Jan. Der verheiratete 45
Jahre alte Gipser Christian Klein  von Gailsbach,
gebürtig von Heuberg, hat nachts auf dem Heimweg
in der Nähe von Geifelhardt seinen  eigenen 19
Jahre alten Sohn  aus Anlaß eines Wortwechsels
und anschließender Schlägerei"durch einen Stich in
die rechte Schläfe gelötet.  Der Sohn war sofort
tot. Der Vater stellte sich selbst der Polizei.

Gaienhofen,  13. Jan. Dem Schriftsteller und
Dichter Ludwig Finckh hier »st der letzte Brief, den
Staatssekretärv. Kiderlen-Wächter kurz vor feinem
Tobe geschrieben hatte(am 36. Dezember) zugegangen.
In dem Schreiben bedankt sich Kiberlen für die
Ueberfendung des Werkes von Fmckh„Die Reife
nach Tripstrll" und gibt der Hoffnung Ausdruck,
„daß die Londoner Verhandlungen Europa baldigst
in das Tripslrii des Friedens führen werden."

Freuden stadt,  13 . Jan. Las Tagesgespräch
und eine vielbefuchle Sehenswürdigkeit bttdel gegen¬
wärtig das Oberamtsgenchiswalchhäurchen im hie¬
sigen Luftkurort. Befugtes Walchhäuschen, das im
Hof des Oberamtsgerlchlsgebäubes fern befchauiiches
Dasein fett tangen Jahren friedlich geführt Hai, ist
der im Entstehen begriffenen Turmstlaße ein Hindernis
und der Freudenftäbler Vermattung ein Dorn im
Auge, während die Staatsfinanzverwallung als
Eigenlümerm zwar eine letlweife Niederlegung zugab,
aber den Hauplbau nicht angetastet wissen will.
Lebhafte Erörterungen finden im Rathausfaale, aus
der Bierbank und in der Presse stall und es ist
«och mcht abznjehen, wers in diesem Daseinskämpfe
gewinnt, die städttfche um Licht und Lufl käinpfende
Lurmstraße, oder die staatliche, um ihre Dafeins-
berechilgung kämpfende Waschküche.

Mautvronn,  13 . Jan. Am Samstag ver¬
unglückten die Insassen eines LudwigsburgerAulo-

machst Deinem Vaterlande alle Ehre . Du hast doch
die reine deutsche Physiognomie in allen Deinen
Linien und im Auge. In diesem kuriosen Lande
sieht man kein einziges Frauengesicht , das nicht den
eckigen Charakter des Volkes in seinen Zügen mehr
oder minder auffällig widerspiegelte ."

Martha errötete verlegen , als sie die bewundern¬
den Blicke des alten Freundes bemerkte.

„Sie wollten mir doch von einem wundersamen
Zufall erzählen," sagte sie rasch.

„Ach so! Nun , so höre mich an . Ich verließ
bekanntlich München und überhaupt Deutschland
früher wie Deine Eltern . Der Grund war der, daß
in unserm Vaterlande Kunst und Geschmack ver¬
schwunden sind, nur die Schablone und Fürstengunst,
nicht das Talent , sind tonangebend geworden . Wir
Maler der alten Schule sind vergessen, man braucht
uns vielleicht noch, um Türen anzustreichen oder
Wirtshausschilder zu malen . Die neue Richtung hat
die Devise: Die Lüge ist Wahrheit , das Abstoßende
ist schön! Die neue Kunst schuf sich auch eine neue
Natur mit grünem Himmel und blauen Wiesen.
Da wandte ich meinen Fuß nach Paris , um dort
den vielgerühmten Kunstsinn der Franzosen zu be¬
wundern , der im verdorbenen Geschmack meiner Lands¬
leute untergegangen war . Aber , du lieber Himmel,
wie sah ich mich in meinen Erwartungen getäuscht!
Dieselbe Tollheit , dieselbe Geschmacksverirrung , den¬
selben Tanz um das goldene Kalb , den Götzen des
Tages , um den Blödsinn im Hermelinmantel . Denke
Dir nur , ich sah dort — grüne Pferde , grasgrün
Pferde !"

mobils (3 Damen, 1 Herr) dadurch, daß an dem
Auto auf der Lienzinger Straße zwei Räder brachen.
Die Insassen wurden herausgeschleudert, kamen aber
mit dem Schrecken davon.

Hornisgrinde,  13 . Januar. Der Schi- und
Schlittenverkehr auf der Höhe und im Murgtal war
gestern sehr stark. Es fanden viele Gefellsckafts-
fahrten statt. Die Post brauchte zum Vorwärts¬
kommen Vorspann. Leider dürfte die Herrlichkeit
nicht lange dauern, da wieder Regen eingetreten
ist, der die niedergegangenen Schneemasfen in uner¬
freulicher Weise zur Schneesulze verwandelt und die
Wege fast unpassierbar macht.

(Landesproduktenbürse Stuttgart ). Bericht vom
13. Jan . Der Getreidemarkt verkehrte in abgelaufener
Woche in recht fester Haltung, hervorgerufen in der Haupt¬
sache durch ungünstige politische Nachrichten und weiterhin
infolge wesentlich höherer nordamerikanischer und argentinischer
Offerten. Insbesondere war naher Weizen gesucht, da die
Bestände überall sehr klein und war das Geschäft hierin
sehr belangreich. Die Kontraktschwierigkeiten mit den argen¬
tinischen Abladern sind zugunsten der Empfänger erledigt
und beruht das Geschäft nunmehr auf soliderer Basis wie
bisher. Aus heutiger gut besuchter Börse konnte sich das
Geschäft nicht lebhafter entwickeln, da die Mühlen, die rwmer
noch über schlechten Mehlabsatz klagen, die höheren Forder¬
ungen nicht bewilligen wollten. - Mehlpreise  per 100
Kilogr. inkl. Sack Mehl Nr. 0 : 34.— bis 34.50
Nr. 1: 33.— «« bis 33.50 -4«, Nr. 2 : 32.— bis 32.50 ««
Nr. 3 : 30.50 bis 31 — Nr. 4 : 27.50 «« bis 28.—
Kleie 9.50 uL bis 10.— (ohne Sack netto Kasse.)

klus Slaöt , Bezirk unS Umgebung.

Calw,  11 . Jan. Der Ausschuß des X. Land¬
wirtschaftlichen Gauverbands (Calw , Freuden¬
stadt, Nagold und Neuenbürg)  hielt heute unter
dem Vorsitz des Regierungsrals Hornung  von
Neuenbürg eine Sitzung im Gasthos zum Adler m
Calw. Der Gauverbanbskafsier, Oberamlsfparkafster
G aiser - Nagold,  erstattete den Rechenschafisbe-
rtchi 1912 und den Beucht über das finanzielle Er¬
gebnis des Farrenaufkaufs im Simmental 1912.
Von den Beratungsgegenständen mögen folgende
hervorgehoben werden: 1. Einem Antrag des 1. Gau¬
verbanos auf Unterstützung der Herausgabe eines
landwirischastl. Taschen- und Nachschlagebuchs wurde
nicht entsprochen, weil ein dringendes Bedürfnis für
ein solches Buch Nicht vorttege. 11. Einer Anregung
des K. Kriegsmtniftertumszufolge äußerte sich der
Ausschuß über die Zeiten 1) weiche unter normalen
Verhältnissen hinsichtlich des landwirischastl. Betriebs
im Gaubeztrk für rmtttärlsche Einberufungen am
wenigsten geeignet nab 2) in denen Einberufungen

„Ach, das ist ja unmöglich !"
„Gott sei's geklagt, es ist so! Imagination,

optische Täuschung , nennen sie es und behaupten,
das sei die reelle Wirklichkeit, und Narren gibt es,
Kunstsimpel, die das Geschmiere bewundern und
darauf schwören, so sei es richtig, einzig wahr , so
sehe es das Auge verschwimmend in der Landschaft.
Denselben Blödsinn las ich gedruckt in einem wissen¬
schaftlichen Journal . Kann sich denn um des Himmels¬
willen ein ehrlicher Maler die Natur und ihre
Wesen so ausdenken ? Was ich malte , war alter
Plunder , meine Tierstücke Bauernmalerei , ich ver¬
kaufte nichts . Um nicht buchstäblich zu verhungern,
arbeitete ich als Koulissenmaler Dekorationen für
ein Theater . Da brach die wahnsinnige Revolution
aus , der Ausdruck des natürlichen Empfindens der
unteren Klassen, die Brot statt Steine wollten, wie-«
sie vorgaben . Alles ging drunter und drüber , die
Volksbeglücker zeigten sich als blutdürstige Tyrannen,
hirnverbrannte Hanswurste , die sich selbst nicht, ge¬
schweige denn ein Land regieren konnten. Die Theater
schlossen vor den: rohen Pöbel ihre Pforten , meine
Einnahmen hörten auf , ich stand wieder auf der
Straße . Mord und Totschlag, Raub und Gewalt
hätte ich malen können und auch etwas damit ver¬
dient . Aber mich ekelte dieser tierische Mcnschen-
auswurf , diese wildgewordenen Bestien stießen mich
ab. Ich verschloß mich in meine Kammer , malte
zehn Bilder nach der guten , alten Schule, nach
der lebensvollen Wahrheit und segelte nach England,
um hier sie zu verwerten ."

bürg.



ohne allzugroße Schädigung des landwirtschaftl. Be¬
triebs noch möglich sind und zwar zu Ziffer 1 in
der Zeit vom 15.3.—30.4., vom 10.6.- 15.7. und
vom 15.8.—31.10. und zu Ziffer 2 die Zeit vom
15.7—15.8. Hl . Eine Anzahl Jagdpächter aus
dem Oberamt Heilbronn hat die Vorverlegung der
Hegezeit für Rebhühner (bisher 31. Aug.) auf Mitte
August angeftrebt; der Ausschuß äußert sich dahin,
daß kein Grund zur Aenderung der erst im Jahr 1910
erlassenen Hegezeitvorschriftenbezügl. der Feldhühner
vorliege; bei diesem Anlaß möchte man aber die
Aufhebung der Schonzeit für Wildtauben angeregt
haben. Der Vorsitzende, Reg.-Rat Hornung  teilte
mit, daß er infolge seiner Versetzung nach Stuttgart
seine Vorstandschaft niederlegen müsse, er ver¬
abschiedete sich mit warmen Worten unv versicherte,
daß ihm seine Tätigkeit als Vorstand und die Zu¬
sammenarbeit mit dem Ausschuß stets eine angenehme
gewesen sei. Bei der hierauf folgenden geheimen
Wahl wurde Regierungsrat Binder in Calw  zum
Gauverbandsvorstand gewählt, welcher die Wahl
dankend annahm und auf Vorschlag des seitherigen
Sekretärs den Oberamtspfleger Fechter in Calw
als Gauverbandssekretär und Kassier bestimmte.

Pforzheim im württ . Bahnverkehr.  Der
neueste Verwaltungsbericht der württ. Verkehrs¬
anstalten zeigt, welche hervorragende Rolle Pforz>
heim im württ. Bahnverkehr spielt. Von Pforzheim
wurden im letzten Jahr nicht weniger als 1 663 550
Personen nach und durch Württemberg befördert, so
daß es hinsichtlich des Personenverkehrs an fünfter
Stelle unter sämtlichen württ. Städten steht. Auch
der Güterverkehr von Pforzheim mit 47 923 Tonnen
war ziemlich bedeutend. Nicht weniger der von
Dill-Weißenstein mit 187 746 Personen und 63 160
Tonnen. Im übrigen geht aus dem Bericht hervor,
daß die badische Linie Karlsruhe—Pforzheim auch
für den württ. Güterverkehr immer mehr an Be¬
deutung gewinnt, was wohl hauptsächlich dem Karls¬
ruher Rheinhafen zu verdanken ist. Wurden doch
über Pforzheim nicht weniger als 220 744 Tonnen
Kohlen nach Württemberg zugeführt(gleich 8,7 Pro¬
zent der Gesamteinfuhr).

Pforzheim,  12 . Jan . Die Stadt plant be¬
kanntlich zu dem schon bestehenden Elektrizitätswerk
ein großes Kraftwerk an der Nagold,  um
ihrer Industrie auf geraume Zeit vollauf elektrische
Energie liefern szu können. Es wurde aber die
Frage aufgeworfen, ob sie nicht besser täte, sich dem
vom Staat geplanten Murgkraftwerk anzuschlteßen.
Die Erwägungen und Berechnungen darüber sind
jetzt so ziemlich beendet, zu Gunsten des Nagold¬
werkes. Sachverständige, auch der Leiter des Kraft¬
werkes Rheinfelden, Dr. Frey, sind der Ansicht,
daß die elektrische Kraft von der Nagold fast halb
so billig geliefert werden könnte, als von dem Murg¬
werk und so wird die Stadt wohl in aller Bälde
an das eigene Projekt Herangehen. Noch ehe das
Nagoldwerk gebaut wird, soll zur Unterstützung des
jetzigen gutrentablen Werkes eine Dampfanlage beim
Kupferhammer dicht an der Stadt erstellt werden,
die später als Reservê >es Nagoldwerkes dienen könnte.

vermischtes.

Gm deutsches Mädchen.
Roman von Karl Meisner.

45s (Nachdruck verboten.)

„O, Sie werden hier Ihre Bilder teuer ver¬
kaufen können," rief Martha schnell. „Ich bin über¬
zeugt, daß Sie sich hier ein Vermögen erwerben,
denn ich weiß, was Sie zu leisten vermögen ."

Ein schmerzliches Lächeln glitt über Miiten-
zweigs Gesicht, eine stille, wehmütige Resignation.

„Du weißt es, mein Kind , aber auch nur Du!
Denn mein erster Versuch ist schon gescheitert. Ich
ging zu dem bekannten Kunsthändler Walser , um
ihm einige meiner Bilder anzubieten . Wider Er¬
warten war der Mann sehr höflich, aber trotzdem
bedauerte er, mein Anerbieten nicht annehmen zu
können, da Bilder meiner Malart durchaus unmodern
seien und nicht mehr gekauft würden . Schon wollte
ich den Laden verlassen , als mir eine Ansicht aus
Kaiserslautern auffiel, mit der Stiftskirche im Hinter¬
grund . Ich betrachtete mir das Aquarellgemälde
näher und sehe zu meinem Erstaunen das mir so
wohlbekannte H. Deines Vaters in der linken Ecke.
Es war dasselbe Bild , dessen Skizze wir . Dein Vater
und ich, anfertigten , da uns noch bessere Zeiten be-
schieden waren und wir die bayrische Pfalz nach allen
Richtungen durchstreiften . Da saß auf der Steinbank
der alte Mann mit dem kleinen Mädchen auf dem
Schoß , seitwärts saß Dein Vater — von mir ge¬
zeichnet — unter einem Apfelbaum vor ihm stand ich
— von Deinem Vater gezeichnet — und über allem

Ebingen,  13 . Jan . Ein Mitte der zwanziger
Jahre stehender junger Mann vom Heuberg hat
statt eines Verlobungskusses Schläge gekriegt. Er
kam, so berichtet der „Neue Albbote", letzter Tage
hierher und wollte sich verloben. Das erfuhr ein
Mädchen, welches ältere Ansprüche an den jungen
Mann zu haben glaubt. Die ältere Geliebte setzte
sich mit der neuen in Verbindung und beide schlossen
einen Bund. Ohne schlimme Ahnung betrat der
liebebedürftige Mann die Wohnung seiner Braut.
Aber bald erschien auch das andere Mädchen und
beide machten sich nun gemeinsam über den Mann
her. Selbst im Gesicht sollen Spuren der Lieb¬
kosungen nachher sichtbar geworden sein; auch ein
Meerrohr soll eine Rolle gespielt haben. Vielleicht
beherzigt er nun das Wort: „Ihr sollt Euch nicht
„Schätze" sammeln auf Erden I"

Dreißig Jahre Brautstand.  Nach einer
Verlobungszeit von vollen dreißig Jahren hat jetzt,
wie aus Stockholm berichtet wird, der schwedische
Baron Axel v. Taras Frln. Hella Gyllström, die
Erwählte seines Herzens, der er ein Menschenalter?
die Treue gewahrt hat, zum Traualtar geführt. Im i
Jahre 1882 glänzte Frln. Gyllström als hellstrahlen¬
der Stern am Stockholmer Bühnenhimmel, und der
Baron, der damals ein junger Leutnant war, hatte
sich Hals über Kopf in die junge Schauspielerin
verliebt und sich heimlich mit ihr verlobt. Allein
seine Eltern weigerten sich so entschieden, die Zu¬
stimmung zu der ehelichen Verbindung der jungen
Leute zu geben, daß sich Frln. Gyllström bei der
Aussichtslosigkeit ihres Liebesromans schweren Herzens
entschloß, die Heimat zu verlassen. Als 6 Jahre
später die Eltern des Barons starben, begab der
Bräutigam sich auf die Suche nach seiner Braut,
von der man seither nichts mehr gehört hatte. Er
machte dabei eine Reise durch alle Hauptstädte
Europas, um schließlich zu erfahren, daß Frln. Gyll-
ström den Kontinent verlassen hatte und unter an¬
genommenem Namen irgendwo in Amerika lebe.
Aber auch dort fand er keine Spur der Verlorenen
und erst kürzlich gelang es ihm. durch Zufall ihren
Aufenthaltsort in Melbourne aufzuspüren. Hier
fand die Odyssee des schwedischen Barons endlich
ihr Ende, und er konnte die Rückreise nach Stock¬
holm mit der langgesuchten Braut , die auch ihm
standhaft die Treue gehalten halte, antreten, um
nach 30jähriger VerlobungszeitHochzeit zu halten.
Ob es noch dasselbe Glück ist?

Rosige Zähne . Die launische Mode ist in
der Wahl ihrer Anlässe zu überraschenden Neuer¬
ungen nicht allzu wählerisch. Wenn irgendwo, dann
gilt auf dem Gebiete der Mode das Wort von den
kleinen Ursachen und den großen Wirkungen. Die
neueste Mode im eleganten Paris geht auf die
zweifelhafte Vorliebe eines Zahnarztes für Experi¬
mente der Charakterdeutung zurück: der Künstler der
Gebisse verkündete eines Tages auf Grund einiger
sehr gelehrt ausschauender Beobachtungen das
Evangelium der rosigen Zähne. Ec erklärte, daß

junge Damen, bei denen das Elfenbeinweiß der
Zähne einen zarten rosigen Hauch zeigt, die besten
und prächtigsten Frauen werden, während die Damen
mit ganz weißen Zähnen in der Regel Besitzerinnen
eines kalten und >ehr berechnenden Temperaments
seien. Und das genügte, wenn auch einige Zeit
verstreichen mußte, heute aber sind, die rosigen Zähne
der Damen auf der Tagesordnung, sind der Ehrgeiz
der eleganten Pariserin und das jüngste Gesetz der
Mode. Die Zahnärzte aber sind in diesem Falle
die lachenden Dritten, denn überall werden sie von
ihren schönen Klientinnen bestürmt, ihnen jenen dis¬
kreten rosigen Anflug der Zahnfarbe zu verschaffen.
Am Anfang gab es in dem Sprechzimmer Erstaunen,
aber bald fanden sich einige besonders geschickte
Dentisten, die irgend ein Mittel ersonnen zu haben
glaubten und nun alle Aussicht haben, in kurzer
Zeit reiche Leute zu werden. Denn sie werden nun,
wie eine französische Wochenschrift berichtet, von un¬
zähligen Pariserinnen bestürmt. Ueberall herrscht
nur der einzige Ehrgeiz: um keinen Preis keine ganz
weißen Zähne; ein Königreich für ein rosiges GebißI
Und wie man sich die Haare durch allerlei Mixturen
verschönern läßt, so färbt man jetzt die Zähne und
bald wird in die Kunst im buchstäblichen Sinne das
„rosige Lächeln" der Pariserin" ihren Einzug ge¬
halten haben.

Erscheint
Montag , Mittwoch,

Freitag und Samstag.

wölbte sich der lachende blaue Himmel . Herr , rief ich
erstaunt aus , wie kommen Sie zu diesem Bild ? Der
Händler merkte mir meine mächtige Erregung an
und sein Interesse war plötzlich geweckt. Er ließ
sich mit mir in ein längeres Gespräch ein, im Ver¬
laufe dessen ich ihm die Entstehung des Bildes er¬
zählte . Am Schluffe meiner Erzählung lächelte er
und meinte , der Maler Homann hat aber nur die
Skizze entworfen , diese Ausführung stammt von seiner
Tochter. Nun war es an Walser , mir über meinen
lieben Freund und sein Schicksal zu erzählen, was
er wußte . Dabei erfuhr ich denn auch Deine jetzige
Wohnung . Besuchen Sie Fräulein Martha , schloß
er seinen Bericht , sie wird sich sicher in ihrer Ein¬
samkeit freuen , einen alten Bekannten wiederzusehen.
Dann schrieb er einige Zeilen an seine Schwester,
die er mir mitgab . In diesem Augenblick fuhr draußen
ein Wagen vor . Walfer öffnete selbst seine Ladentür
und herein trat ein eleganter junger Mann , den er
mit Lord Kurze ansprach . Während ich noch einmal
das mir so teure Gemälde betrachtete, führte « die
beiden Herren ein Gespräch, in welchem häufiger
der Name Martha genannt wurde . Dann nahm
Walfer Dein Bild und zeigte es dem Lord , worauf
dieser die Anweisung gab, es in seine Wohnung zu
schicken. Walfer fand es auch für nötig , mich dem
Herrn vorzustellen. Hier ist ein Landsmann und Be¬
kannter unserer Künstlerin , sagte er. Der junge Lord,
übrigens ein liebenswürdiger Mensch, grüßte mich sehr
höflich und reichte mir sogar die Hand . Sind Sie
auch Maler , fragte er mich. Ja , Mylord , war meine
Antwort , hier sind Proben meiner Kunst . Ich zeigte

(Aus der Münchener„Jugend".) Der Dirigent
eines Gesangvereins spricht zu einem Kollegen: „Ich
sehe es höchst ungern, wenn meine Sänger zu den
Bundesfesten reisen". „Aber weshalb? Es wird
doch die Begeisterung für das deutsche Lied dabei
gestärkt." „Gewiß! Aber die Tenöre kommen ge¬
wöhnlich als Bässe zurück".

(Pendant.s Kunde: „Wird die Dame sich aber
nicht an meiner etwas großen Nase stoßen?" —
Heiratsvermittler: „Nein, die hat das Pendant dazu!"

(Zäh.s Gast: „Kellner, ein Messer!" — Kellner:
„Sie haben ja eins!" — Gast: „Ja , aber das
steckt im Fleisch, und ich bekomme es nicht mehr
heraus l"

(lieber unsere Kraft s Professor: „Im Hypno¬
tisieren habe ich die schönsten Erfolge aufzuweisen;
die schwierigsten Experimente sind mir gelungen!" —
Junger Ehemann: „So . . . könnten Sie dann
vielleicht meiner Frau suggerieren, daß sie keine neue
Toilette braucht?" — Professor: „Hm . . . ein so
schwieriges Experiment will ich doch nicht wagen!"

(Vorbereitung,j „Was macht denn der Junge
da im Eisschrank?" — Der trainiert sich zum Nord¬
polfahrer!"

(Gut erwidert.̂ Zwei Jugendfreunde sehen sich
nach langen Jahren wieder einmal im Eisenbahn-
coupä auf der Erholungsreise. „Jft 's möglich! Du
bist noch nicht verheiratet?" — „Nein, ich hielt es
stets mit dem Dichter: Drum prüfe, wer sich ewig
bindet!" — „Pardon ! Mit dem Unterschiede, daß du
ewig prüfst und dich niemals bindest."

Gedenket der hungernden Wgel!
ihm, da ich bei ihm als Engländer besonderes
Interesse voraussetzte , zwei edle Rassepferde , die ich
selbst für vortrefflich gelungen halte . Der Lord be¬
trachtete das Bild mit echter Kennermiene . Dann
fragte er mich, ob ich noch lange in London zu bleiben
gedächte. Ich bejahte diese Frage . Schön , meinte er,
so werde ich bald Gelegenheit nehmen, mit Ihnen
weiter zu sprechen, heute rufen mich dringende Ge¬
schäfte, die ich nicht versäumen möchte. Auf Wieder¬
sehen also ! Bitte , geben Sie Herrn Walfer Ihre
Adresse. Damit reichte er mir nochmals die Hand,
verabschiedete sich von Walfer , der ihn ehrerbietig bis
zur Türe geleitete, und fuhr davon ."

„Ah, nun wird alles gut, " rief Martha freude¬
strahlend aus . „Lord Kurze ist ein vortrefflicher
Kenner von Gemälden und reich genug, sie gut zu
bezahlen, die ihm gefallen . Und Ihre Bilder gefallen
ihm ganz sicher! Natürlich will ich auch so bald
wie möglich mit Herrn Walfer sprechen. Sagte ich
es Ihnen nicht schon, daß Sie Ihr Glück in London
machen würden ?"

Der alte Maler seufzte und fuhr mit der Hand
über die hohe Stirn.

„In München hattest Du schon ein schönes
Talent entwickelt, mein Kind , wenn Du auf diese
Weise Dich weiter ausgebildet hast, muß aus Dir
etwas geworden sein. Dein Bild von Kaiserslautern
war sehr schön."

„So urteilen Sie jetzt auch mal Hierüber," sagte
Martha und führte ihn vor ihre Staffelei.

Mittenzweig betrachtete das Bild sinnend.
(Fortsetzung folgt.)
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Der Krieg

London,  15 . ^
Konstantinopel, die
deshalb bisher roch
schafter Deutschlands
erhalten habe. In
daß die Großmä
nicht einig  sind,
der Note keine beson
Ministerium fand un
Nazim Pascha eine
Armee und der Flott
zu dieser mehrstündi
welcher die militäiis
Oberst Enver Bey ur
waren anwesend. —
wurde der Befehl  e>
der Kollektivnote der
lassen  sollen.

London.  15.
Bevollmächtigten des
dieAntwortderP
abzuwarten,  beoo
nehmen. — Die B
mittag mit dem Staat
Amt zu einer Berat
sind die 2 Punkte, ü
berieten: 1. Wie ve
des Krieges? 2. W
falls es nicht möglich
zu verhindern? Die
der Großmächte in j
selben Quelle, noch
lassen.

Konstantinop
Ministerium veröffen
Kommandanten vl
Mts., das besagt: T
am Leben. Die Gehä
mittclrationen verteilt

Athen , 15. Jan
„Medjidiö"  gelang
unbemerkt die Linie
zenden griechischen Ti
brechen.  Heute ers
und beschoß  ein I
und die Kohlenlager,
das beschädigt wurde
kreuzer „Mazedonia
im Hafen befindet, wu
Schüsse abgegeben. T
zedonia" befürchtete,
Schaden anrichten wür
Schiff im Hafen,vv
schaff von demselbena
Kreuzer„Medjidiö" ve
in der Richtung nach

Der Reichstag
des Reichsamts des
nahmen Gelegenheit,
neten Wetterle  in
verurteilen.

Berlin,  16 . Jc
Ztg." erfährt, ist der
v. Jenisch  als N
v. Jagow für den
Aussicht genommen.

Berlin,  16 . Jan
Bülowstraße beschosst
heule früh von einen
graphenarbeiter ausge
leicht verletzt. Der Z
Pfeffer in die Augeng
unter Zurücklassung ei
mit 60 Mark Inhalt.
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